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„Zähne gesund – Tier gesund“ 
ist aber leider nicht so einfach, 
wie es sich anhört. 
Die Verwendung von zahnreini-
gendem Futter oder Kauartikeln 
zur Zahnreinigung können das 
Problem nicht allein beseitigen.
Aktuellen Studien zufolge ha-
ben etwa 80% der Tiere, die äl-
ter als 3 Jahre sind, Paradontal-
erkrankungen. Frühe Vorsorge 
könnten diesen Prozentsatz er-
heblich senken.
Der wichtigste Partner bei der 
Erhaltung der Zahngesundheit 
beim Tier ist der Mensch! Der 
allgemeine Haustierarzt und 
der Tierhalter sind hier wichti-
ge Partner.
Bereits im Welpenalter können 
die Tiere daran gewöhnt wer-
den, Berührungen und Mani-
pulationen im Maulbereich zu-
zulassen. Spielerisch kann man 

Auf den
Zahn gefühlt

Was ist für eine gute
Zahngesundheit zu tun?

Zahngesundheit beim Haustier wird im Bewusstsein 
der Halter immer höher gestellt. Zahn- und Maul-

Gesundheit werden im direkten Zusammenhang mit 
dem allgemeinen Gesundheitszustand des Haustieres 
gesehen.

sich diesem Thema widmen und 
dabei bereits die ersten Untersu-
chungen vornehmen.
Schon im Welpenalter von 
8 Wochen ist darauf zu ach-
ten, dass die Milchzähne voll-
ständig vorhanden sind. Schon 
das Zählen der Milchzähne bei 
Hunde- und Katzenwelpen ist 
aufschlussreich. Sind im Ober- 
und Unterkiefer alle Zähne vor-
handen? 14 Zähne sind hierbei 
im Unterkiefer und 14 Zähne im 
Oberkiefer des Hundes und 14 
Zähne im Unterkiefer und 12 
Zähne im Oberkiefer der Kat-
ze zu zählen. Sind die Zähne in-
takt oder gibt es Beschädigun-
gen? Wie sieht der Rest im Maul 
aus? Sind Gaumen, Zunge, Kie-
ferknochen und Maulschleim-
haut in einem Zustand der „nor-
mal“ aussieht ?
Brechen einzelne oder meh-

rere Zähne gar nicht oder nur 
verzögert durch das Zahn-
f leisch? Wenn sich die Eck-
zähne des Unterkiefers in den 
Oberkiefer bohren, so spricht 
man vom Einbeißen. So etwas 
ist mit Schmerzen verbunden 
und kann in der Folge zu Kie-
ferfehlstellungen führen. Solch 
ein Einbeißen sollte zeitnah be-
handelt werden. 
Sind bereits Milchzähne abge-
brochen, so sollten diese eben-
falls baldigst behandelt werden, 
um Schmerzen und Folgeschä-
den an den neuen bleibenden 
Zähnen zu vermeiden.
Während des Zahnwechsels im 
Alter von ca. 4–7 Monaten soll-Alter von ca. 4–7 Monaten soll-Alter von ca. 4–7 Monaten
te der Maulbereich täglich vom 
Tierbesitzer kontrolliert werden! 
Zu klären ist: Fallen die Milch-
zähne von selbst heraus, wenn 
die neuen Zähne durchbrechen ? 
Fallen die Milchzähne nicht 
aus und schieben sich die neu-
en Zähne an den Milchzähnen 
vorbei, so spricht man von per-
sistierenden Milchzähnen (siehe 
Abb. 1 + 2). Dies führt in der Fol-
ge meist zu Fehl stellungen der 
bleibenden Zähne oder gar zu 

Kieferfehlstellungen, die dann 
kieferorthopädisch behandelt 
werden müssten. 
Wie bei den Milchzähnen ist 
auch bei den bleibenden Zähnen 
auf Einbissstellen im Oberkie fer 
zu achten. Fehlgestellte oder sich 
fehlentwickelnde Zähne sollten 
so früh wie möglich mit kiefer-
ortho pädischen Maßnahmen 
„auf den richtigen Weg“ gebracht 
werden. 
Zahnfrakturen sind bei Wel-
pen ein echter Notfall! Sollen 
die Zähne vital erhalten bleiben, 
ist der Fall umgehend richtig zu 
behandeln. Eindringende Kei-
me könnten den Zahn dauerhaft 
schädigen.
Es gibt Fälle, in denen fehlen-
de Zähne tatsächlich im Kie-
fer nie angelegt waren und sich 
somit halt auch nicht entwi-
ckeln könnten. In anderen Fäl-
len kann es vorkommen, dass 
die im Kiefer angelegten Zäh-
ne nicht durchbrechen. Man 
spricht hierbei von retinier-
ten Zähnen. Im Kiefer verkap-
selte Zähne könnten später zur 
Bildung von Zysten im Kiefer-
knochen führen. Solche Zysten 

Abb. 1: Persistierender Eckzahn im Unterkiefer
Abb. 2: Persistierender Eckzahn im Oberkiefer. Folge: Zahnfehlstellung des 
Eckzahnes im Unterkiefer (Caninus Engstand)
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verursachen oft schwer-
wiegende Probleme. Zur 
Klärung, ob ein fehlender 
Zahn angelegt wurde oder 
nicht, muss der Kiefer ge-
röntgt werden. 
Verfärbungen an den Zahno-
berfl ächen können Zahnstein 
sein – es können aber auch 
Schmelzdefekte sein (siehe 
Abb. 3).
Der Schmelz ist die normaler-
weise sichtbare Oberfl äche des 
Zahns und der härteste Teil am 
gesamten Zahn. Ist dieser schüt-
zende Schmelz beschädigt, lei-
det über Kurz oder Lang der ge-
samte Zahn. Schmelzdefekte 
sollten ebenfalls zeitnah „ver-
siegelt“ werden!
Lebenslang sollte der Maul-
bereich mindestens einmal 
jährlich vom „zahnkundigen“ 
Tier arzt in Augenschein ge-
nommen werden. Er kontrol-
liert u.a.: 

•  Vollständigkeit der Zähne 
•  Schäden am Zahn und Zahn-

halteapparat
•  Fehlstellungen
•  Entzündungen des Zahnfl ei-

sches und der Maulschleim-
haut

•  verfärbte Zähne
•  Tumore in der Maulhöhle,
•  Probleme am Gaumen, Zun-

ge, etc.

Diese jährliche Untersuchung 
entbindet den Tierbesitzer je-
doch nicht davon, täglich das 
Maul des Tieres in Augen-
schein zu nehmen.
Zum einen bleibt damit die Be-
reitschaft erhalten, sich im 
Maul berühren zu lassen. Ande-

rerseits fallen Ver-
letzungen und Be-
schädigungen sofort 
auf und nicht erst, wenn Fol-
geprobleme wie Vereiterungen 
oder Futterverweigerungen die 
Aufmerksamkeit auf sich len-
ken.
Auf die nachfolgenden Punkte 
sollten Tierbesitzer im Wesent-
lichen achten:

•  Einbiss von Fangzähnen des 
Unterkiefers in den Oberkiefer

•  persistierende (nicht ausfal-
lende) Milchzähne

•  Fehlstellungen 
•  fehlende Zähne
•  abgebrochene Zähne
•  Zahnsteinbildung 

Abb. 3: Schneidezähne mit Schmelzdefekten

•  Maulgeruch
•  Zahnfl eischblutungen
•  Schmerzhaftigkeit bei Berüh-

rung des Mauls
•  Schmelzdefekte (braune Fle-

cken auf dem Zahn)
•  Abrieb von Zahnspitzen
•  Tumore (Gewebeveränderun-

gen) im Maulbereich.

Eine Option Zahngesundheit 
und Zahnkontrollen frühzei-
tig miteinander zu verbinden 
ist das tägliche Zähneputzen. 
Das Zähneputzen sorgt dafür, 
dass wenn anhaftende Plaque 
frühzeitig entfernt wird, die Bil-

Abb. 4: Wurzelbehandelter Zahn nach älterer Zahnfraktur
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dung von Zahnstein reduziert 
oder gar ganz vermieden wird. 
Je früher man mit dem Zähne-
putzen anfängt desto einfacher 
ist es. Aber auch im höheren Al-
ter kann man damit noch er-
folgreich anfangen.
Zähneputzen gilt nicht nur für 
den Hund, sondern auch für 
Katzen. Nach dem Zähneput-
zen sollte natürlich kein Fres-
sen mehr angeboten werden. 
Permanent füttern erschwert 
die Zahnpfl ege. Besser wäre es 
nur ein- bis zweimal täglich 
zu füttern. Zwischenmahlzei-
ten oder Leckerlies können die 
Zahnsteinbildung forcieren.
Interessant ist, dass Hunde klei-
ner Rassen eher zu Parodontitis 
neigen. Zähneputzen wäre hier 
als besonders wichtig anzuse-
hen.
Mit speziellem „Zahnfutter“, 
Rohfutter, Kauartikeln und Zu-
sätzen fürs Wasser oder Futter 
kann die Zahnsteinbildung ge-
gebenenfalls reduziert werden.
In den meisten Fällen führt 
das aber nur begrenzt zum ge-
wünschten Erfolg und so müs-
sen der Zahnstein und die 
Plaque regelmäßig in Narkose 
entfernt werden.
Kursierende Angebote von 
Zahnsteinentfernungen ohne 
Narkose sind mit Vorsicht zu 
betrachten. Derartige Eingrif-

VIER PFOTEN Tipps:

Wie verhalte ich mich richtig in einer Hundeauslaufzone?
Meistens ist es nur ein unschein-
barer, eingezäunter Grünbereich 
mitten in der Stadt. Im Idealfall 
ist eine Hundeauslaufzone eine 
Wohlfühloase für unsere Vier-
beiner, in der sie ausgelassen mit 
Artgenossen spielen können. Im-
mer wieder jedoch kommt es in 
Hundeauslaufzonen zu unschö-
nen Szenen: Hunde werden ge-
mobbt, verhalten sich aggressiv, 
Hundehalter nehmen zu wenig 
Rücksicht auf fremde Hunde, 
es kommt zu Streit mit anderen 
Haltern etc. Mit ein paar Faust-
regeln lassen sich viele Konfl ik-
te vermeiden, rät VIER PFOTEN.
Generell ist es wichtig, dass 
Hundehalter die Körpersprache 
der Hunde lesen und interpre-
tieren können. So ist beispiels-
weise nicht jeder Vierbeiner für 
die Hundeauslaufzone geeig-
net. Für manche Tiere bedeutet 
sie schlicht Stress und Überfor-
derung. „Auch wenn Herrchen 
oder Frauchen gerne hätten, dass 

ihr Hund mit Artgenossen spielt, 
sollte die Hundeauslaufzone 
dann besser gemieden werden,“ 
sagt Birgitt Thiesmann, Heim-
tierexpertin von VIER PFOTEN.
Vor dem Betreten empfi ehlt es 
sich außerdem, die Lage zu che-
cken: Befi ndet sich in der Aus-
laufzone gerade ein Hund, der 
sich nicht mit anderen versteht, 
sprechen sich vernünftige Besit-
zer besser ab. Neuankömmlinge 
warten, bis der betreffende Hund 
gesichert ist (mit Leine und/oder 
Maulkorb) oder die Hundeaus-
laufzone verlassen hat.
Die Verantwortung für den Hund 
sollte auf keinen Fall mit Betre-
ten einer Hundeauslaufzone ab-
gegeben werden. Birgitt Thies-
mann: „Wir beobachten oft, 
dass die Tiere sich selbst überlas-
sen werden, während die Besit-
zer mit anderen Dingen, etwa ih-
rem Handy, beschäftigt sind. Die 
Hunde spüren das sofort und re-
agieren möglicherweise mit Mob-

bing oder dominantem Verhal-
ten. Steuert man nicht bewusst 
dagegen, besteht das Risiko, dass 
sie dieses Verhalten wiederholen 
und es sich so festigt.“
Auch wenn es gut gemeint ist: 
Spielzeug führt in Hundezonen 
oft zu Konflikten, ebenso wie 
mitgebrachte Leckerlis. „Der ei-
gene Vierbeiner sollte nur dann 
mit Futter belohnt werden, wenn 
kein anderer Hund in der Nähe 
ist“, rät Thiesmann. Fremde Hun-
de sollten grundsätzlich nicht ge-
füttert werden.
VIER PFOTEN empfi ehlt Hunde-
besitzern, in den Auslaufzonen 
mit ihrem Tier in Bewegung zu 
bleiben und die Kommunikati-
on nicht abreißen zu lassen. Das 
macht dem Vierbeiner nicht nur 
Spaß, sondern festigt gleichzei-
tig auch die Bindung zwischen 
Hund und Mensch.
VIER PFOTEN ist eine internatio-
nal tätige Tierschutzorganisation 
mit Hauptsitz in Wien. Die 1988 

von Heli Dungler gegründete Or-
ganisation setzt sich mit nach-
haltigen Kampagnen und Pro-
jekten für den Tierschutz ein. 
Grundlagen dafür sind wissen-
schaftliche Expertise, fundier-
te Recherchen sowie intensives 
nationales und internationa-
les Lobbying. Der Fokus liegt 
auf Tieren, die unter direktem 
menschlichen Einfl uss stehen: 
Streunerhunde- und -katzen, 
Labor-, Nutz-, Wild- und Heim-
tiere sowie Bären, Großkatzen 
und Orang-Utans aus nicht art-
gemäßer Haltung. Mit Niederlas-
sungen in Deutschland, Belgi-
en, Bulgarien, Großbritannien, 
den Niederlanden, Österreich, 
Rumänien, Schweiz, Südafri-
ka, Ungarn und den USA sorgt 
VIER PFOTEN für rasche und 
direkte Hilfe für Tiere in Not. 
Dieses Jahr feiert VIER PFOTEN 
Deutschland 20-jähriges Jubilä-
um!
www.vier-pfoten.de
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fe (meist von Nicht-Medizinern 
ausgeführt) dürften in vielen 
Fällen für das Tier sehr unan-
genehm sein. Um eine ordent-
liche Zahnbehandlung, das gilt 
auch für die Zahnsteinentfer-
nung, zu gewährleisten, muss 
das Tier ruhig gestellt sein – ei-
ne Ruhigstellung ohne Narkose?
Eine wohl dosierte und rich-
tig eingestellte Narkose ist hier 
weit unschädlicher, als das dau-
erhafte Trauma über die durch-
littene Tortur.
Im Rahmen einer in Narkose 
durchgeführten Zahnsteinent-
fernung sollte der Paradontal-
status gleich mit überprüft wer-
den. Verdächtige Zähne können 
gleich röntgenologisch unter-
sucht werden. Eventueller Kno-
chenabbau ist so frühzeitig und 
präziser zu beurteilen.
Tennisbälle werden von vielen 
Hunden geliebt. Schnell, flau-
schig, elastisch und handlich 
sind diese kleinen Filzbälle. Im 
Filz selbst sammelt sich aller-
dings schnell auch viel Sand 
an. Der Sand im Filz wirkt wie 
Schleifpapier und abrasiert 
(schleift) schnell die Zähne mas-
siv ab. Daher raten Tierzahn-
ärzte – im Sinne der Zahnge-
sundheit – dringend von diesem 
Spielzeug ab.
Steine, Knochen und große 
Stöckchen sollten ebenfalls ge-

mieden werden. „Zerrspiele“ 
mit im Maul befindlichen Ge-
genständen könnten zu Zahn-
frakturen oder gar Frakturen 
des Zahnfaches führen. Zähne 
können hierbei teilweise oder 
komplett heraus fallen. Steht ein 
Zahn nach einem solchen Spiel 
plötzlich schief im Maul – oder 
fällt er gar komplett raus – sollte 
man gleich zu einem zahnkun-
digen Tierarzt gehen. 
Herausgeschlagene Zähne kön-
nen in manchen Fällen tatsäch-
lich reponiert (wieder eingesetzt) 
werden. In diesem Fall sollten 
die herausgefallenen Zähne so-
bald wie möglich in einen Behäl-
ter mit Milch eingelegt werden. 
Optional kann man die in der 
Apotheke erhältlichen Zahnret-
tungsboxen (DentoSafe) verwen-
den. Für den Caninus eines gro-
ßen Hundes wird üblicherweise 
die konservierende Flüssigkeit 
von zwei DentoSafes, sowie ein 
separater größerer neuer Behäl-
ter benötigt. Bitte unterlassen 
Sie es hierbei, den Zahn ggf. me-
chanisch zu reinigen! Bitte ggf. 
nur abspülen. 
Auch schiefe (luxierte) Zähne 
können wieder in ihrem Zahn-
fach reponiert und fi xiert wer-
den. 
Bei sonstigen plötzlich fehlen-
den Zähnen sollte röntgenolo-
gisch kontrolliert werden, ob die-

se tatsächlich komplett fehlen, 
oder ob sich noch Wurzelreste 
im Kieferknochen befi nden.

Zahnfrakturen müssen 
behandelt werden !

Die Optionen bei der Behand-
lung eines abgebrochenen Zah-
nes reichen von der „einfachen“ 
Entfernung des Zahns, über die 
Wurzelbehandlung, Füllung 
(siehe Abb. 4) und Überkronung 
bis hin zum Zahn implantat.
Zu beachten sind hierbei die Po-
sition des Zahnes und das Ziel 
der Maßnahme. So sind z.B. jun-
ge Hunde im aktiven Polizei-
dienst mit einer Fangzahnver-
letzung anders zu betrachten 
als ein älterer Hund, dem ein 
Backenzahn verlustig ging.

Dr. Ines Ott,
Tierärztin und Fachtierärztin für 
Zahnheilkunde in Hanau, Hessen
Fragen zu ihrem Spezialgebiet be-
antwortet Dr. Ott gerne unter
Leben-mit-Tieren@Fachtierarzt-
Zahnheilkunde.de


